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Einleitung 

Der Kalte Krieg war von Beginn an auch ein Kampf der Ideologien. Mit 
schwindender Wahrscheinlichkeit einer militärischen oder politischen 
Lösung fand verstärkt eine Auseinandersetzung zwischen den Wertvor-
stellungen der beiden Weltmächte statt. In diesem Zusammenhang wurde 
die Beeinflussung von Normen und Weltbildern anderer Nationen mit-
tels auswärtiger Kultur- und Informationspolitik zu einem signifikanten 
Instrument der Außenpolitik. In Ergänzung zu konventionellen Mitteln 
bezeichnet die Ebene der „Soft Power“1 die Fähigkeit, auf die Präferen-
zen anderer willensbildend und im eigenen Sinne einzuwirken, um ‚harte‘ 
Machtressourcen – in diesem Fall die politische, wirtschaftliche und mili-
tärische Hegemonialposition der Vereinigten Staaten – zu legitimieren. 
Intention war, mithilfe von Programmen und Informationen über US-
Kultur, über politische und moralische Werte und außenpolitische Strate-
gien die internationale Öffentlichkeit auf die Seite der USA zu ziehen, 
die (freiwillige) westliche Interessengemeinschaft zu stärken und zugleich 
den Kommunismus einzudämmen beziehungsweise zurückzudrängen. 
Die sogenannte Public Diplomacy diente mithin der Durchsetzung natio-
naler Interessen und sie wurde zwischenzeitlich als wesentlich für den 
Erhalt der nationalen Sicherheit erachtet.  

 
Auf diesem ‚Schlachtfeld des Krieges der Ideen‘2 kam Westdeutschland – 
im geographischen und politischen Brennpunkt der Konfrontation – eine 
besondere Stellung zu. Nicht allein aufgrund seiner strategischen Bedeu-
tung, sondern insbesondere auch angesichts des notwendigen Neuauf-
baus politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Le-

                                                 
1  Zum Konzept „Soft Power“ vgl. Nye, Joseph, „Soft Power“, in: Foreign Policy No. 80, 

Fall 1990, S. 153-171; ders., Bound to Lead. The Changing Nature of American Power. 
New York 1990, S. 31ff. und S. 267, Anmerkung 11. Außerdem z.B.: Sloan, Stanley; 
Borchert, Heiko, „Hard Power und Soft Power: Plädoyer für einen neuen trans-
atlantischen Vertrag“, in: Jäger, Thomas, et al. (Hg.), Transatlantische Beziehungen. Si-
cherheit – Wirtschaft – Öffentlichkeit. Wiesbaden 2005, S. 523-535 (S. 524ff.); Met-
zinger, Udo, Hegemonie und Kultur. Die Rolle der kulturellen Soft-Power in der US 
Außenpolitik. Frankfurt/Main et al. 2005. 

2  So der ehemalige Leiter der United States Information Agency, Charles Wick. Zitiert 
in: Green, Fitzhugh, American Propaganda Abroad. New York 1988, S. XV.  
Der besseren Lesbarkeit halber werden im Folgenden englische Zitate teilweise ins 
Deutsche übersetzt und mit einfachen Anführungsstrichen gekennzeichnet.  
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bens nach dem Zweiten Weltkrieg. Erstmalig instrumentalisierte man die 
auswärtige Kultur- und Informationspolitik für einen umfassenden Pro-
zess der organisierten ‚Umerziehung‘ eines gesamten Volkes, um die 
Bildung eines demokratischen Staates westlicher Prägung zu bewirken. 
Aus der Position der Besatzungsmacht heraus beeinflussten die Vereinig-
ten Staaten auf diesem Wege immanent die Neuorientierung der politi-
schen Struktur, des Schul- und Erziehungswesens, der Presse- und Ver-
lagslandschaft sowie des kulturellen Lebens im Nachkriegsdeutschland.3 

„When people have ceased to esteem, they cease to obey.“4 Diese Äu-
ßerung – ursprünglich ein Zitat des französischen Royalisten Antoine de 
Rivarol5 – findet sich in einem Dokument der für auswärtige Kultur- und 
Informationspolitik in Westdeutschland zuständigen US-Behörde aus dem 
Jahr 1960. Der verantwortliche Public Affairs Officer führt diesen Satz im 
Hinblick auf die teils kritischen Reaktionen der deutschen6 Öffentlich-
keit auf die amerikanische Politik an.  

Auf den Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit – die ame-
rikanische Public Diplomacy in Westdeutschland während der Ära Eisen-
hower – bezogen, führt dies zu Fragen nach den möglichen Schlussfolge-
rungen. Deutlich steht hierbei zunächst die Intention der US-Kultur- 
und Informationspolitik in Westdeutschland im Vordergrund – sieht man 
den finalen Zweck tatsächlich im Gehorsam der deutschen Bevölkerung 
oder welche Ziele werden von den Vereinigten Staaten verfolgt? Mitein-
geschlossen wäre folglich die Wahl der notwendigen Mittel sowie die Pro-
jekte, mit deren Hilfe bei den Deutschen eine Wertschätzung der USA 
erreicht werden sollte. Schließlich muss – auch angesichts des Rückgriffs 
auf ein solches Zitat – die Einstellung der mit Public Diplomacy Beauf-
tragten hinterfragt werden.  

Wurde das Zielpublikum als ein passives Element erachtet, das ameri-
kanische Aktivitäten vorbehaltlos wertschätzen und aufnehmen sollte 

                                                 
3  Die Phasen der Reeducation und Reorientation werden ausführlicher in Kapitel I.2. be-

leuchtet.  
4  James Hoofnagle, Public Affairs Officer, USIS Bonn, to Department of State, 

„USIS/Germany Country Plan“, July 14, 1960, S. 10. Undescribed Records, RG 306, 
NACP, S. 6. 

5  „Quand les peuples cessent d’éstimer, ils cessent d’obéir.“ Rivarol, Antoine, Mémoires 
de Rivarol, avec des Notes et des Éclaircissements Historiques. Paris 1824, S. 92. 

6  Im Folgenden werden dem Sprachgebrauch der 1950er Jahre und der amerikanischen 
Dokumente entsprechend der Begriff BRD und die Ausdrücke westdeutsch/deutsch, 
amerikanisch/US-amerikanisch wie auch sowjetisch/russisch unterschiedslos bezie-
hungsweise synonym gebraucht. Ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit 
wird zudem darauf verzichtet, Personen- und Berufstandsbezeichnungen in jeweils 
der männlichen und weiblichen Flexion anzugeben, es wird also im Folgenden z.B. 
von ‚Referenten‘ oder ‚Bürgern‘ gesprochen, statt von ‚Referenten_Innen‘ und ‚Bür-
ger_Innen‘. 
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und in Konsequenz gehorsam gegenüber den (ehemaligen) Besatzern sein 
sollte; wurden die Deutschen als ‚Untertanen‘ ohne eigenen Willen gese-
hen? Wurde damit der politischen Entwicklung der Bundesrepublik – 
vom besetzten Land zum Partner und Verbündeten – also kultur- und in-
formationspolitisch in unzureichender Weise Rechnung getragen? 

 
Dies sind Fragen, die im Mittelpunkt der vorliegenden Analyse der aus-
wärtigen Kultur- und Informationspolitik der United States Information 
Agency (USIA) in der Bundesrepublik von 1953-1960 stehen. Mithilfe der 
grundlegenden Planungsdokumente und Programmaktivitäten wird das 
komplexe Geflecht von US-amerikanischer Perzeption der politisch-ge-
sellschaftlichen Situation in Westdeutschland, von Intention und Pro-
grammatik der Public Diplomacy einerseits und von amerikanischer Au-
ßenpolitik und deren Auswirkungen auf die inhaltliche Orientierung der 
Public Diplomacy andererseits aufgezeigt. Insbesondere wird hinterfragt, 
inwieweit spezifisch deutsche Gegebenheiten berücksichtigt wurden. Wei-
terhin sollen bestimmende Einflussfaktoren wie das US-Selbstverständnis 
und der Kalte Krieg miteinbezogen werden. 

Aufbau der Arbeit  

Im ersten Teil der Arbeit werden einführend die Grundlagen der ameri-
kanischen auswärtigen Kultur- und Informationspolitik weltweit und in 
Westdeutschland nachgezeichnet. Dabei werden vor allem inhaltliche Ge-
wichtung und Ziele im Zusammenhang mit dem politischen Wandel in 
der Nachkriegszeit und dem beginnenden Kalten Krieg verfolgt. Weiter-
hin werden Organisationsstruktur und Instrumente der ab 1953 für die 
auswärtige Kultur- und Informationspolitik der USA zuständigen Be-
hörde, der US Information Agency, und der Außenstelle in Westdeutsch-
land, dem US-Informationsdienst (United States Information Service, Ger-
many / USIS) in Bonn-Bad Godesberg dargelegt. 

Innerhalb der Untersuchung der generellen Ausrichtung der Public 
Diplomacy gliedert Teil II zunächst die sogenannten Länderziele (Country 
Objectives) des US Information Service auf. Thematisch zusammengefasst 
werden die wesentlichen inhaltlichen Schwerpunkte herausgearbeitet: An-
bindung Deutschlands an den Westen, NATO und Aufrüstung der BRD, 
Europäische Einigung, Wiedervereinigungsproblematik und Demokratie-
entwicklung, wobei sich Überschneidungen – und bei den Zielbestim-
mungen unvermeidbar auch Wiederholungen – ergeben. Für die Analyse 
empfahl es sich, methodisch im ersten Schritt jeweils die Lagebeurteilun-
gen des USIS zu eruieren und die amerikanische Wahrnehmung der Situ-
ation in Westdeutschland als Ausgangspunkt zu wählen. In unmittelba-
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rem Zusammenhang damit steht insbesondere der Fragenkomplex, wel-
che Gegebenheiten man als bedeutungsvoll und damit auch als relevant 
für die informations- und kulturpolitische Arbeit erachtete.  

Die Kapitel II.1. bis II.7. umfassen also notwendigerweise zunächst 
die aus den Akten zu erschließende Dokumentation der amerikanischen 
Kultur- und Informationspolitik in Westdeutschland, wobei auch unter-
sucht wird, inwieweit allgemeine Ziele und die konkrete Umsetzung in 
der Programmgestaltung sich gegenseitig beeinflussen. Methodisch uner-
lässlich ist es hierbei, zu den einzelnen thematischen Bereichen jeweils 
vorab die USIS-Prämisseneinschätzungen und die daraus resultierenden 
Zielkonzeptionen zu ermitteln. Darauf aufbauend wird die Analyse um 
weitere Faktoren erweitert, die für die Festlegung und Gewichtung der 
Country Objectives eine Rolle spielen: außen- wie innenpolitische Aspek-
te, aktuelle globale wie nationale Entwicklungen und nicht zuletzt Bud-
getüberlegungen. Zudem wird übergreifend die Prägung durch die außen- 
und deutschlandpolitischen Leitlinien der Regierung Eisenhower geprüft. 
Ein gesondertes Kapitel behandelt die in Westdeutschland durchgeführte 
Kulturpolitik in ihrer Umsetzungsbandbreite unter Berücksichtigung von 
Zielsetzung und Auswahlkriterien. 

Nach Analyse dieser extern bedingten Einflüsse durch politisch defi-
nierte Themenbereiche wird die Motivation und die Einstellung des In-
formation Service-Mitarbeiterstabs gegenüber dem westdeutschen Ziel-
publikum untersucht. 

So wird in Teil III die Beziehung zwischen USIS und den Adressaten 
der Public Diplomacy beleuchtet: wie die amerikanischen USIS-Mitar-
beiter die BRD im Rahmen der bilateralen Partnerschaft einstuften, wel-
chen Habitus sie gegenüber der deutschen Bevölkerung, deren spezifi-
scher politischer und historischer Situation und den daraus resultierenden 
Befindlichkeiten an den Tag legten und inwiefern dies in die Kultur- und 
Informationspolitik Eingang fand – zum Beispiel, ob und in welcher 
Form Ziele der Public Diplomacy und die kultur- und informationspoliti-
sche Programmarbeit die (innen)politischen Besonderheiten des Landes 
berücksichtigten. Auch sollen die US-Wahrnehmung von und in Konse-
quenz der Umgang mit deutschen politischen Positionen und deren Hin-
tergründen erörtert werden und dargestellt werden, in welcher Form der 
USIS auf (unter Umständen auch von US-Standpunkten abweichende) 
Einstellungen der deutschen Öffentlichkeit reagierte.  

Zwei weitere, immanente Determinanten der Public Diplomacy in 
Westdeutschland sind im Teil IV mit dem amerikanischen Selbstverständ-
nis und den politischen Bedingungen des Kalten Krieges benannt. Das 
Selbstbild der Amerikaner, zurückgehend unter anderem auf Gründungs-
geschichte und -mythen der puritanischen Einwanderer, hat nachhaltig 
die US-Politik, insbesondere die Außenpolitik geprägt – ein Faktum, das 




